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»Politiſche Wochenſchau. 


„Wo du nicht biſt, Herr Organiſt, da ſchweigen alle Pfeifen“, 
ſo ſagt der Berliner Volkswitz; der Recitator des ſchönen Spruches 
macht dabei mit der Hand die Bewegung des Geldzählens und 
giebt dem Spruche damit ſeine Deutung. Auch in dem großen 
Harmonium des Reiches herrſcht tiefes Schweigen, ſo lange er 
nicht da iſt, der Verwalter des Reichs ſchatzes; denn alle 
Zukunftspläne, mögen ſie nun Heer, Marine oder ſonſt ein Gebiet 
betreffen, ſind doch in letzter Inſtanz auf das Reichsſchatzamt an⸗ 
gewieſen. Da die Regierungsvorlagen für die Winterkampagne 
aber ohne Verzug in Angriff genommen werden müſſen, ſo iſt es 
unbedingt nothwendig, daß alsbald ein Nachfolger für den Grafen 
Poſadowsky zum leitenden Staatsſekretär dieſes Amtes ernannt 
wird. Jedenfalls wird die Neubeſetzung des erledigten en 
auch ſehr bald erfolgen. — Später erſt wird ſich der letzte fh 
in den oberſten Staatsämtern des Reiches und Preußens voll⸗ 
ziehen. Der Wechſel im Reichsamt des Auswärtigen wird erſt im 
Herbſte erfolgen, wo alsdann auch die Frage bezüglich der Nach⸗ 
folgerſchaft des Herrn von Bülow beim Quirinal in Rom zur 
Erledigung kommen wird. Erſt nachdem die Neubeſetzung auf der 
ganzen Linie ftattgefunden hat, dürfte auch die Abſchiedsſtunde für 
den Fürſten Hohenlohe ſchlagen. Trotz einiger offiziöſer Bean⸗ 
ſtandungen, bei denen man übrigens auch die ſonſt übliche Ent⸗ 
ſchiedenheit vermißt, erhalten ſich die Gerüchte, daß der Reichstag 
in ſeiner nächſten Seſſion mit einem neuen Kanzler zu rechnen 
haben wird. 

Der Krieg an der Berliner Produktenbörſe iſt 
nächſt den die Regierung betreffenden Fragen das wichtigſte, was 
die allgemeine Aufmerkſamkeit unausgeſetzt beſchäftigt. Die Folgen 
des Börſenkrieges machen ſich in der empfindlichſten Weiſe in 
immer weiteren Kreiſen bemerkbar und es herrſcht im Oſten wie 
im Weſten des Vaterlandes der einmüthige Wunſch nach möglichſt 
ſchleuniger Wiederherſtellung normaler Verhältniſſe. Trotzdem es 
den Vertretern des Handels auch bereits tüchtig an den Geld⸗ 
beutel geht, ſind dieſelben doch zu beſonderer Nachgiebigkeit wenig 
geneigt, wenngleich ſie beſchloſſen haben ſich an den von dem 
Oberpräſidenten der Provinz Brandenburg veranſtalteten Ver⸗ 
handlungen weiter zu betheiligen. Vor der Hand iſt bedauerlicher⸗ 
weiſe nur wenig Ausſicht auf ein befriedigendes Ergebniß der 
bevorſtehenden Verhandlungen vorhanden; hoffentlich aber befinnen 
ſich die Vertreter der beiden Intereſſentengruppen noch eines 
beſſeren und zeigen ſich im Intereſſe des Ganzen einer Ver⸗ 
ſtändigung geneigter als ſie es bisher gethan haben. Die Ernte 
ſteht vor der Thür, zuverläſſige Preisnotirungen ſind da nicht zu 
entbehren, ſollen nicht Landwirthe ſammt den Händlern ruinirt 
werden. a 

Die Friedensverhandlungen in Konſtanti⸗ 
nopel verlaufen genau ſo, wie wir vorausgeſetzt hatten, langſam, 
über alle Maßen langſam, trotz der vielen verheißungsvollen 
Meldungen, daß ein günſtiges Reſultat unmittelbar bevorſtehend 
ſei. Der Sultan, das muß man zu ſeiner Rechtfertigung ſagen, 
befindet ſich dem türkiſchen Volke gegenüber in einer Zwangslage. 
Dieſes verlangt die Einverleibung Theſſallens, welche die Mächte 
im Intereſſe Griechenlands nicht bewilligen. Es ſind bereits ernſte 
gemeinſame Schritte der Mächte, auf ruſſiſche Anregung hin, gegen 
die Pforte unternommen worden, die zweifellos zum Erfolge führen 
werden, nur darf man ſich ie Zeit nicht zu lang werden laſſen. 

In Frankreich iſt zun die Reiſe des Präſidenten nach 
Petersburg beſchloſſen und der erforderliche Kredit es 1 195 
Deputirtenkammer und dem Cenat bewilligt worden. Die Sozia Ir 
haben gegen die Bewilligung in der ihnen eigenen Manier 9 
erhoben, ohne damit jedoch eine bemerkenswerthe Wirkung ar 
zu haben. — Der gegen die englifche Herrſchaft gerichtete Wu T- 
ſtand der Indier hat nun auch in London große = 
unruhigung hervorgerufen. Die von Hunderttauſenden unterſtützte 
Bewegung enthält für die engliſche Herrſchaft in Indien auch 
Gefahren genug. — In Oeſterreich ſteht der traurige Streit 
um die Sprachenverordnung noch immer auf der Tagesordnung, 
die Zahl der Gemeinden, welche die Arbeiten des übertragenen 
Wirkungskreiſes verweigert, befindet ſich im ſtetigen Wachſen. 

— — 


Der Aal. 


Novellette von André Theuriet. 
Aus dem Franzöſiſchen von G. Raſchke. 
if 1 verboten.) 

„Sieh da, Freund Malapert,“ rief ich im Kalender blä 
„Morgen wird der Fiſchfang eröffnet. Du En 
Sonntage wieder am Ufer irgend eines Fluſſes verbringen?“ 

„Nein,“ antwortete Malapert, „ich habe das Angeln ab⸗ 
eſchworen.“ 
. Ueberraſcht blickte ich ihn an. 

„Das wundert Dich?“ fragte er. f 

„Ja . . Vermuthlich haben die Fiſche nicht anbeißen 
wollen und das hat Dir die Luft am Angeln verleidet . * 

„Im Gegentheil, mein letzter Fang war wunderbar glücklich 
und gerade in Folge deſſen habe ich dem Angeln Valet geſagt.“ 

Evereſt Malapert ſtützte die Ellbogen auf ein Aktenbündel, 
zündete ſich eine Zigarette an und begann: 8 

„Ich war, ohne mir zu ſchmeicheln, ein ſehr geſchickter, ge⸗ 
übter Angler und hatte eine ziemlich glückliche Hand. Seit meinem 
zwölften Jahre hatte ich dieſem Sport gehuldigt und kannte alle 
Eigenſchaften und Tücken der Süßwaſſerfiſche. Ich war ein 
Meiſter in der Wahl der Angelplätze, im Locken, im Sondieren 
der Tiefe und wußte genau, welches die bevorzugte Lockſpeiſe der 
einzelnen Fiſche iſt. Nur gewährten mir meine Bureauſtunden 


Nr. 


„ eee 


Thorner 


Sonntag, den II. Juli 


r wenig Mußeſtunden, höchſtens ſoviel Zeit, um am Ufer der 
Oiſe Sad an Ah paar kleine Barben oder andere kleine Fiſche 
zu legen. Das befriedigte weder meinen Ehrgeiz moch meine 
Eigenliebe. 8 Ren 

Ich träumte davon, meiner überraſchten Familie irgend ein 
Prachtexemplar, einen fetten Karpfen, einen köſtlichen Lachs, einen 
zappelnden Aal nach Hauſe zu bringen, und der Fang eines 
ſolchen ſeltenen, einzigen Exemplars, das ſich appetitlich von dem 
friſchen Gras des Körbchens abheben würde, war mein höchſtes 
Ideal. Wenn ich, über meine Aktenſtücke gebeugt, arbeitete, ſah 
ich die erſehnte Beute vom Sonnenſtrahl vergoldet mit roſigen 
Kiemem und zitternden Floſſen durch die Wellen gleiten. Nachts 


träumte ich davon, daß der phänomenale Fiſch an meiner Angel 


zapple, und fuhr mit einem ſolchen lauten Freudenruf aus meinem 
Traum empor, daß meine Frau erſchrocken aufwachte. 

Aber dazu war in erſter Reihe die unmittelbare Nähe eines 
Fluſſes erforderlich, an deſſen Ufer ich frühmorgendlich auf der 
Lauer ſitzen konnte. So entſchloß ich mich denn voriges Jahr, 
als der Fiſchfang eröffnet wurde, zu einem materiellen Opfer und 
miethete für den Sommer ein Landhaus im Nerrethal. 

Das Häuschen lag unmittelbar am Ufer des an Krümmungen 
reichen Fluſſes, der ob ſeiner Aale berühmt iſt. Wohl war 
die Wohnung ſelbſt ziemlich ungemüthlich und unbequem, die 
Wände ſchimmelig und der Garten förmlich mit Fröſchen ge⸗ 
pflaſtert. 

Aber bei ſinkender Nacht ſchlich ich die abſchüſſigen Ufer 

entlang, ſprang in mein kleines an einem Weidenſtamm befeſtigtes 
Boot und war mit zwei Ruderſchlägen mitten im Strom. Dort 
wählte ich mir einen geeigneten Platz, verſtreute reichliche mit 
Lehm gemengte Lockſpeiſe, legte meine Angeln aus und begab 
mich vom Chorgeſang der Fröſche begleitet ins Schlafgemach 
urück. 
! Aber mein Schlaf war nur ein wacher Schlummer, denn 
fortwährend dachte ich an meine Angeln. Wenn irgend ein 
Fiſchdieb das Dunkel der Nacht dazu benützen würde mir zuvor⸗ 
zukommen und mir meinen Fang wegzuſtibitzen! Das Fie ber 
packte mich bei dieſem Gedanken, und ehe noch der Morgen graute, 
war ich ſchon auf den Beinen, warf meine Kleider über und 
zündete meine Blendlaterne an. 


Meine Frau ſchlief den ſüßen Schlaf eines unſchuldigen Ge⸗ 
wiſſens mit halbgeöffneten rothen Lippen, zwiſchen denen ſich ein 
leiſer Athemhauch hervorſtahl und ihre dunklen Wimpern, die, 
nebenbei bemerkt, wirklich wundervoll ſind, beſchatteten die roſigen 
Wangen. Um ihren Schlummer nicht zu ſtören, ſchlich ich mich 
leiſe wie ein Dieb aus dem Zimmer. Welch herrliche Sommer⸗ 
nächte waren das! Das Waſſer rauſchte mit leiſem Plätſchern, 
durch die dichtbelaubten Aeſte ergoß ſich ſchimmerndes Sternenlicht, 
und durch eine Lücke des Geäſtes funkelte mir die Gruppe der 
Plejaden wie ein glitzerndes Sternenbouquet zu. 

Zunächſt ward ich enttäuſcht, aber eines ſchönen Juli⸗ 
morgens fühlte ich etwas ſehr Schweres und entſetzlich Lebendiges 
an meiner Angelſchnur zappeln. Das Herz hämmerte mir zum 
Zerſpringen. Dieſesmal mußte ich einen phänomenalen Fiſch 
aufgeſpießt haben. Langſam hob ich die Angel, deren Zucken 
ke aufrauſchen ließ und ſchleuderte meinen Fang in den 

eutel. 

Ach, Wunder über Wunder! Ein herrlicher ellenlanger Aal, 
dick, wie meine Fauſt. Aufgeregt eilte ich mit meiner Beute ins 
Haus, warf fie vorläufig in einen mit Waſſer gefüllten Bottich 
und kehrte triumphirend in mein Schlafgemach zurück. Ungeduldig, 
115 1 89 5 heutigen Triumph mitzutheilen, rüttelte ich ſie 
aus dem af. 

BE Heer Was giebt's? Brennt's?“ ſchrie Bertha, ſich 
au . 

„Nein, liebes Kind. Aber ich habe einen wunderbaren Fang 
gethan. Ich habe einen herrlichen Aal nach Hauſe gebracht. 

„Einen Aal! Oh Gott, wie ſchrecklich! Hoffentlich Haft 
Du ihn doch nicht hierhergebracht?“ 

„Nein, ſei beruhigt, der Aal iſt gut aufgehoben“, erwiderte 
ich, etwas ärgerlich über den Mangel an Begeiſterung bei meiner 

älfte. 5 ‚ 
mn drehte ſich Bertha auf die andere Seite, legte 
den Kopf auf ihren rechten Arm und ſchlief weiter. Abgeſpannt 
von der nächtigen Aufregung, ſchlief auch ich auf meinen Lorbern 
ein. Gegen ſieben Uhr weckte uns ein durchdringender Angſtſchrei 
10 haare Güte“, ſtöhnte Bertha, „was ift geichehen ?* 

Mit einem Sprung war ſie aus dem Bette. 

k, ich im Schlafgewand, ſtürzten wir auf den Corridor und er⸗ 
blicken die Köchin, die zitternd wie Eſpenlaub und bleich wie der 
Tod auf einem Schemel ſteht, die Röcke hochgufgeſ an 0 5 
den Treppenſtufen kauern unſere Kleinen, auch im Hemdchen, un 
en warum. W a > 
a Inger pa ruft unfere Köchin mit erſückter Stimme, 
„eine Schlange iſt in der Küche.“ ; 
unse Dag ſagte ich lachend, „das iſt mein Aal, der 
entſchlüpft iſt.“ . 3 
€ Aber weit entfernt davon, meine Leute mit 1 
oe zu haben, fteigert ſich die allgemeine e in Ohnmacht 
ein lautes Geſchrei aus und erklärt, ſie würde! 


er wenn man das „gräßliche Thier⸗ nicht ſofort einfangen 


i Kinder fingen laut an zu heulen. 


tödten 55 ihn. fahl ich 

„Ich, gnädi 
wenn Sie mir nr 
heuer an.“ 


der Köchin, „fangen Sie den Aal und 


Herr! — — nimmermehr. Nicht einmal, 
n doppelten Lohn geben, rühr' ich das Unge⸗ 


Zeil 


Sie im Unter⸗ 


(Zweites Blatt). 


U 


„Gut“, rief ich die Geduld verlierend, „fo laßt mich machen.“ 


Ich ſtürzte in die Küche, wo der Aal herumrutſchte und rückte ihm 3 


an den Leib. Ein ſchweres Stück Arbeit, denn das verdammte 


Geſchöpf glitt mir immer in dem Moment zwiſchen den Fingern 5 
Es flüchtete unter die 


durch, wenn ich's ſchon zu faſſen glaubte. 
Schränke, verſteckte ſich hinter die Geräthe und ich rutſchte ihm 


auf den Knieen nach. Endlich gerieth es in eine Ecke, mit Hülfe 


eines Staubtuches nahm ich's feſt und ſteckte es in einen wohl⸗ 
verwahrten Korb. Dann ging ich mit hellen Schveißtropfen auf 


Stirn und Wangen meiner Frau anzeigen, der Aal ſei eingefangen. 


„Höre, Mann,“ rief das thörichte Weib, „wenn Du das 


Haus nicht ſofort von dieſem Ungethüm befreiſt, ſo werde ich das 


Hua verlaſſen.“ 

Hierauf folgte eine Scene: Ich wiſſe wohl, ſie verabſcheue 
alles kriechende Gethier, und der Doktor habe mir aufgetragen, ihr 
jede noch ſo kleine Aufregung zu erſparen. Aber ich habe weder 
Takt und Zartgefühl 


„Aber um Gottes Willen“, rief ich ganz verzweifelt, „was 


ſoll ich mit dem Aal anfangen?“ 

„Was Du wilit..... 
Gieb ihn einem Deiner Freunde. 
eſſen. Trage ihn zu den Vignerons. Wir haben neulich bei ihnen 
geſpeiſt, ſo wird das die Revanche ſein. 
Freund Fleurichand .... Er hat Dich dem Miniſter zur Ber 
förderung empfohlen und wird dieſe Aufmerkſamkeit Deinerſeits 
ſehr gerne ſehen.“ 5 a 

Seit Wochen hatte ich mich darauf gefreut, ſo einen herr⸗ 
lichen Fiſch a la Tartare bereitet auf meinem Tiſch zu ſehen, 


Nimm ihn hinein nach Paris. 


aber was thut man nicht alles um des lieben Friedens willen. 
Mit großer Mühe gelang es mir, den Fiſch in eine Serviette 
einzuknüpfen und ſo nahm ich denn das zappelnde Bündel mit 


nach Paris. Im Koupee wandte ich das Auge keinen Moment 
von dem Bündel ab, deſſen fortwährendes Zucken von der zähen 
Lebensfähigkeit des Aales zeugte und dachte voll Angſt: „Wenn's 
ihm nur nicht gelingt, zu entwiſchen — — —“ 

Schon ſah ich ihn im Geiſt im Koupee herumgleiten und ſich 
unter den Röcken der Damen verbergen. Endlich fuhr der Zug 
in Paris ein und ohne Aufenthalt eil' ich zu den Vignerons an's 
andere Ende der Stadt. Schauderhaftes Pech. Vignerons ſind 


aufs Land gefahren. Nun, ſo laufen wir alſo zu Fleurichand. 2 


Fleurichand wohnte in der Rue de Lille, im vierten Stock. 


Keuchend kletterte ich hinauf, je vier Stufen e Ve 4 
flügel. 


der Gedanke, die Bureauſtunden zu verſäumen, gab mir 
Ich klingelte heftig und ſeine Wirthſchafterin ſteckt den Kopf zur 
Thür heraus. a 
„Herr Fleurichand zu Hauſe?“ 
„Nein!“ 
„Ich bringe ihm einen 
„Er wird ſehr bedauern. 


Er iſt in der Schweiz.“ 


„Das iſt aber mehr als Pech,“ brummte ich, die Treppen 2 


hinabſteigend. Ich kann doch nicht von Thür zu Thür mit meinem 
Aal herumhauſiren. Ach was, ich werde ihn meinem Bureauchef 
zum Präſent machen.“ 


Ueber dem vielen Hin⸗ und Herrennen war es Mittag ge⸗ 


worden, bis ich die Stufen zum Bureau hinaufeilte. 

Als ich die Thür öffnete, ſtand ich meinem Chef gegenüber, 
der ungeduldig im Zimmer auf⸗ und abging. „Herr Malapert“, 
ſagte er trocken, „Sie müſſen trachten, pünktlicher zu ſein. Seit 
einer Stunde warte ich ſchon, um mit Ihnen über eine dringende 


Angelegenheit zu ſprechen, die mir ein Senator an's Herz gelegt 
hat .. .. Dieſe Verſpätung iſt in jeder Hinſicht zu bedauern. 


Ich werde gezwungen ſein, den Generaldirektor davon in Kenntniß 
zu ſetzen.“ 5 


Schöner Anfang das! Wie ſollte ich jetzt meinem Chef den 


in meiner Serviette zappelnden Aal überreichen. Das hätte den 


Anſchein, als wollte ich nur ſein Stillſein erkaufen. Nein, meine 
eigene Würde und der Anſtand verbieten es mir, mich zu Gunſten 
dieſes ſtrengen Vorgeſetzten meines Fiſches zu entledigen. Ich 
verſchluckte alſo mein großmüthiges Anerbieten, legte mein Bündel 
behutſam nieder und vertiefte mich in das Studium der „dringenden 


Angelegenheit“. Aber während ich das Schriftſtück abfaßte, das 
dazu beſtimmt war, die Ungeduld des unglückſeligen Senators zu 
dämpfen, hörte ich den Aal in feinem Verſteck herumraſcheln. 


Das verdammte Thier wollte nicht ſterben und melancholiſch 
grübelte ich: „Wie werd' ich ihn los werden?“ 

Der Nachmittag ſchien kein Ende nehmen zu wollen. Endlich 
ſchlug es fünf, ich ſtieg mit dem Aal unterm Arm die Treppen 


hinab und ging die Rivoliſtraße entlang, das Bündel mit mir 


ſchleppend, das zu einer Zentnerlaſt anzuſchwellen ſchien. Wohin 

ſollt' ich's tragen? Alle unſere Bekannten ee der Leu d 

gute Nackt ſagt, und dann iſt es zweifelhaft, ob ſie überhaupt in 
Paris ſind. — — — Nach Haufe fahren und mit dem Aal vor 
meine Frau hintreten, unmöglich! 

Ich war ganz nervös, erſchöpft und aufgeregt. 
merkte ich vor dem Portal der St. Paulkirche einen 
mir flehend ſeinen Hut entgegenſtreckte, 
fuhr wie eine Erleuchtung durch meinen 

„Freund“, ſprach ich den 
Der Bettler ſah mich 
nicht“, brummte er endlich 
„Da haben Sie einen zum Nachtmahl“, rief ich, entknotete 
meine Serviette und warf ihren Inhalt in den Hut des Bettlers. 
Dann ſtürzte ich eilig davon, ohne den Dank des verblüfften 
Bettlers anzuhören. Leichten Fußes und Herzens eilte ich auf den 
Bahnhof und fuhr nach Hauſe. 
Aber den Fiſchfang habe ich ſeitdem abgeſchworen. 


Für die Redaktion verantwortlich: Karl Frank, Thorn. 


Bettler, der 
Kopf. f 


2 


Es giebt ja Leute, die ſowas 
Oder gieb ihn Deinen 


Aal, den ich ſelbſt geangelt habe!! 


Plötzich be⸗ 
und eine wunderbare Idee 
Zerlumpten an, „eſſen Sie gerne Aal?“ Ri 


erſt erſtaunt, dann zornig an. „Weiß 
mürriſch, „hab' noch keinen gegeſſen.“ 
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Leichter. Halhverdeckwagen 


Berlowitz, Thorn, Seglerstr. 27. 


J. ad uettes und Kragen in modernster Ausführung auffallend billig. 
„ocanntmahung. Ostseebad Rügenwalder-Münde.| WR E 


fowie engliſge Premier- Fahrräder, 
2 um Beſuche des durch häufigen und ſtarken Wellenſchlag ſich auszeichnenden z ae > 
für Ober⸗Erſatzgeſchäft Siefigen® Seebad wird freundlichſt en. Auskunft über Wohnungsverhältniſſe ämmtl Iklaſſige hervorragende Fabrikate, offerirt zu mäßigen Preiſen. 


ei 3 i ünde. Eigene ca. 2000 O0 Meter große 
M 0 nt a 9 d. 12. Juli 1897 in der Gemeinde⸗Vorſtand zu e e Babe Perwaltung⸗ 
Dienſtag, „13. „ I UDebungsbahn. 


Mittwoch, „14. „ 5 Bekanntmachung. Zuverläſſige Reparaturwerkſtätte. 


Gummidecken, Schläuche ſowie andere Zubehörtheile zu außer⸗ 
Donnerftag, „ 15. „ 8 © 


„gewöhnlich billigen Preeiſn. 


Pe) 4 8 Gutsbeſitzer, Fabrikanten, Handwerker und ſonſtige Arbeitgeber, welche 8 2 = = 

fab — 5, Matt, ne geneigt find, die in ihren Betrieben zum Herbſt frei werdenden Stellen durch 3 5 Oscar Klammer. 1 5 
Die Nangirung der Militärpflictigen fentlafiene Reſerviſten zu beſetzen, werden gebeten, ihre Adreſſen nebſt Angabe = 2 Thorn, III. Brombergerſtr. 84. 2 2 
beginnt Morgens 7 Uhr. des Bedarfs und der Lohn⸗ u. ſ. w. Entſchädigung dem Unterzeichneten bis = Fahrradhandlung und Radfahrſchule. = = 


Die zum Ober⸗Erſatzgeſchäft mittelſt be⸗ 
onderer Geſtellungsordre vorgeladenen 
ilitärpflichtigen haben ſich an den ange⸗ 
nen Tagen und zur beſtimmten Stunde, 
verjehen mit der erhaltenen Ordre, ſowie mit 
Be und a una Er gewaſchen 
und gekleidet, pünktlich einzufinden. ff A 2 

Sollten ſich hier am Orte geitellungs- 8 ch 
ene a Der Krieger Verein S önſee Weſtpr. 

e Ordre nicht erhalten haben, jo Riebensahm. (2345) 
haben dieſelben ſich unverzüglich in 
unſerem Servisamt (Rathhaus, eine 

pe) zu melden. 

Geſtellungspflichtig find ſämmiliche Mann⸗ 
ſchaften des Jahrgangs 1875, ferner die für 
brauchbar befundenen, ſowie zur Erſatz⸗Reſerve 
und zum Landſturm deſignirten oder für 
dauernd unbrauchbar befundenen Militar⸗ 
pflichtigen des Jahrganges 1876 und 1877. 

Thorn, den 25. Juni 1897. 


Der Magiſtrat. 
Verdingung. 

Die Arbeiten und Lieferungen zur 
Erweiterung des Güterſchuppens auf 
Bahnhof Mocker ſollen vergeben werden. 

Verdingungstermin am 26. Juli 
d. Is., Vormittags 11 Uhr. 
Zuſchlagsfriſt 3 Wochen. 

Die Bedingungen und Zeichnungen 
können während der Dienſtſtunden in 


um 15. Juli mitzutheilen. Für eine zu beſetzende Stelle bitte 25 Pf., bie | —— ar ayaraeeg _— 
5 Stellen 50 Pf. für mehr 1.00 Mt. in Briefmarken für Porti u. ſ. w. bei DDr 
zulegen. Die zuſammengeſtellten Adreſſen werden an die einzelnen Kompagnien KO) 


. gr 
k. { dt; > 
r Sa Zion Oman, Aral ir nen it Gebrüder Pichert, 
Gesellschaft mit beschränkter Haftung. = 
Thorn. Culmsee, 
Asphalt-, Dachpappen- u. Holzeement-Fabrik, 
Bedachungs- u. Asphaltierungs-Geschäft, 
Verlegung von Stabfussboden, 
Mörtelwerk, Schieferschleiferei, 


Lager sämmtlicher Baumaterialien, 


empfehlen sich zur bevorstehenden Bau-Saison 


Stammzlichterei der großen weißen 


— Edelschweine 


Viktoria- 


gebenöfte Garantie. 
Heilzahlung geftattet. 


a . : ; A 2 

meinem Dienſtzimmer eingeſehen, erſtere (Yorkſhire) der Domaine Friedriehswerth (S.⸗Kob.⸗Gotha), Station Y Il 

auch gegen koſtenfreie Einſendung von e ern Ausſtellungen höchſte Preiſe. Allei f den Aus N Y UN, Fahrrad werke 
n öchſte Preiſe. in auf den Aus⸗ Een 3 

050 Mark (nicht in Briefmarken) von ſtellungen der Deutſchen Landwirthſchaſts⸗Geſellſchaft N A.-G. 


da bezogen werden. (2805) 135 Preiſe. 


Thorr, den 8 Juli 1897. Die Heerde beſteht in Friedrichswerth ſeit 1885. Zuchtziel iſt bei Erhaltun 
Eiſenbahn⸗Betriebsinſpektion 1 einer derben e formvollendeter Körperbau, eek AH 


Fruchtbarkeit. Die Preiſe jind feſt. Es keiten: 
EEE 2—3 Monate alte Eber 60 Mk., Sauen 50 Mk. 
r AU- EN 901 
(Zuchtthiere 1 Mk. pro Stück Stallgeld dem Wärter.) 
Loose Proſpekt, mm . 


welcher Näheres über Aufzucht, Fütterung und Verſandbedingungen enthält, 
zur Heſſiſchen Damenheim = Lotterie. i 
iehung am 16. und 17. September 1897. gratis und franko. 


ooje à Mk. 1 Friedrichswerth, 1897. 
Fed. Meyer, 


empf. die Pauptvertriebsſtelle für Thorn: 5 
Experlition l „Thorner Zeitung‘, — .. 
Uhren, Goldwaaren, Brillen! 


Bäckerſtraße 39. 

e N Billigſte und reellſte Bezugsquelle von 

9 Louis Joseph, Seglerſtraße 29. 
Silb. Rem.⸗Uhren v. 12 M., gold. Damenuhren je 
v. 20 M., Regulatoren m. Schlagw. v. 10 M., LUIre 
Wecker v. 3 M. an. 3 Jahre ſchriftl. Garantie. — Traufe 
4 Großes Lager in echten Goldwaaren, wie Broches, => 

= Ohrringen, Kreuzen, Armbändern, Colliers ꝛc., N 

Ringe f. Damen u. Herren v. 3 M. an. Goldene Trauringe geſtempelt, ſtets 
vorräthig, v. 10—50 M. in Golddoublé v. 3—8 M. das Paar. — Uhrketten 
in 1000 verſch. Muſtern in Gold, Double, Neuſilber, Talmi, und Nickel. — 
Brillen und Pincenez in verſch. Fagons und Modellarten mit Ia. Rathenower 
Cryſtall⸗ und Rodenſtock⸗Gläſern v. 1-30 Mk. 


N Mein 2 
kleines Grund ſtück] Mevaraturen an Aren, Goldlachen und Brillen billig und gut. 
mit etwas Land, Culmer Vorſtadt, Con- Louis Joseph, Uhrmacher, Seglerſtr. 29. 


duetſtraßze 10, will ich verkaufen. . . . N 
220% KA. Müller. eee eee 


Leeſetantin vieler Militär: und Civil⸗Behörden. 
Jahrräder allererſten Ranges 
leichteſter Gang, beſtes Material. 
lllein⸗Verkauf: &. Peting's Ww. 
Waffen⸗ und Fahrrad⸗Handlung, Thorn, Gerechteſtr. 6. 
Daſelbſt werden auch ſachgemäß Reparaturen ausgeführt. 


— 


t 


ei 
Sas 
su2agp seo Bunuaegaß 


© 


RENTE 
Scherff's Insektenfeind. 
Radikalvertigungsmittel sammtl. Insekten, 


a 30 Pig. ? Eine Spritze? a 30 Pig. 
mit Spritze. gratis. mit Spritze. 


NER Bei Nichtwirkung den Betrag zurück, "BE 
Verkauf bei Paul Weber. 


Mein 


zB Gtundſtück, 


Mocker, Lindenſtraße 4, beſtehend aus 
Wohnhaus, kleinem Obſtgarten, Stallungen, 
Remiſe ꝛc., iſt Fortzugshalber ſofort zu 


verkaufen. 
L. Schröter. 
Mein Grundstück, 


Hepnerſtr. 32, iſt Fortzugsahlber 
von ſogleich oder 1. October zu 
verkaufen oder zu verpachten. Käthner. 


Visiten-Karten 


in allen gangbaren Formaten 
empfiehlt 


Rathsbuchdr, Ernst Lambeck. 


Ein ganz neues großes Flügelnetz 


nebſt zwei großen Flügelgarnſäcken 
ſind umzugshalber billig zu verkaufen. 
Wo? jagt die Exped. dieſ. Ztg. 2808 


Die Rossschlächterei, Araherstr 9 
iſt zu verpachten. Näheres daſelbſt 3 Tr. 


Kirchliche Nachrichten. 
4. Sonntag nach Trinitatis, den 11, Juli. 
ſtädt. bee; Kirche. 4 
Morgens 8 Uhr: Herr Pfarrer S 
Vorm. 9 Uhr: Herr Pfarrer Stachowitz. 
Kollekte für die kirchliche Armenſtiftung. 


Menſtädt. evang. Kirche. 
Vorm. 9 Uhr: Herr Pfarrer Hänel. 
Nachher Beichte und Abendmahl. 
Nachmittags 5 Uhr: Herr Pfarrer Heuer. 


Neuſtädt. evang. Kirche, 


(Militär⸗Gemeinde.) 
Vormittags 11¼ Uhr: Gottes dienſt. 


Herr Diviſionspfarrer Strauß 
für Kinder, Kranke, Magenleidende. 


verſetzungs halber zu verkaufen. Näheres durch 


Carl Holl, altwar 
M. Palm's Reitinſtitut. 


Fürberei und chemiſche 


Nachnahme oder varherige Baar ahlung. Brief⸗ und Stempelmarken, altes 


Gold und Silber nehme ich in Zahlung. Nichtgefallendes wird umgetauſcht. Enthält kein Mehl. Neuſtädt. evang Kirche. 
Waſch 2 Anſtalt Verſandt zu Engros⸗Preiſen en die Privatkundſchaft. Aufträge von 20 Mark n ber für Muttermilch. Nachm. 2 Uhr: ee Hänel 
an werden franco expedirt. Aeltere Schmuckſachen in andere moderne umge⸗ — — Test durch eden, Drogerien, — 5 
Ludwig Kaczmarkiewiez arbeitet. Zeichnungen und Koſtenanſchläge gratis. J. C. F Neumans & Sohn G ag Ari = e. 
* * * m. r: Gottesdienſt. 
— Thorn, Illuſtr. Katalog (240 Seiten) gratis u. franco über Schmuck⸗ Berlin W. Taubenst 51—52. ’ Herr Superintendent Rehm. 
36 Mauerſtraße 36 ſachen jeder Art, in Gold, Silber, Granaten, Korallen ꝛc., Uhren, d 


Hoflieferanten Sr. Maj. d. K isers u. Königs. 


Ein wahrer Schatz 


für alle durch jugendliche Verirrungen a — 
Erkrankte ift das berühmte Werk: — Evang. luth. Kirche in Mocker. 


Dr. Retan's Selbstbewahrung Sa. 1 br: Se 
DEE WEHR 


Vorm. 11½½ Uhr: Derſelbe. 
ee eee eee ee Evang. Ri 1 
81. Aufl. Mit 27 Abbild. Preis 3 Mk. Nute e dee 
Leſe es Jeder, der an den Folgen ſolcher 


Vormittags 9 Uhr: Gottesdienſt. 1 
Endemann. 
Laſter leidet. Tauſende verdanken dem⸗ er 
felben ihre Wiederherſtellung. Zu be⸗ Evang. Schule Holl. zu Grabia. 
ziehen durch das Verlags⸗Magazin in 


Nachm. 2 Uhr: Gottesdienſt. 
Leipzig, Neumarkt Nr. 21, ſowie durch } 


Herr Pfarrer Endemann. 
jede Buchhandlung. 2555 Kollete für den Bethausbau in Heubude. 
In Thorn vorräthig in der Buch⸗ 


Bethſaal zu Lulkan. 
handlung von Walter Lambeek. Vorm 10.2 Fang ottesdienſt. 


Vormittags 11½ Uhr: Kindergottesdienſt. 
Herr Prediger Hiltmann. 


Evang. Gemeinde in Mocker. 
Vorm. 9½ Uhr: Gottesdienſt. 
Herr Pfarrer Heuer. 
Nachher Beichte und Abendmahl. 


empfiehlt ſich zum Färben u. Reinigen aller 
Arten Herren ⸗ und Damengarderoben. 


Beſtecke und Tafelgeräthe. 944 


Ts 


ur. 1056 Ar 


= re 
band aus malfiv Silber M. 3. 
A* 1 7 1 U U „ 1 1 1 7 m 
SMIDOTHTDIHDDHN 
reife! Garantirt eingeſchoſſene 
Centralfeuer⸗Revolver, Kal. 7 mm Mk. 6, 9 mm Mk. 8.00 
Gartenteſchins ohne lauten Knall, Kal. 6 0 
Jagdteſchins „ w 1 = 1 
Weſtentaſchenteſchins ohne lauten Knall „ 7 „ „ 
Luftgewehre, ganz ohne Geräuſch, mit Zubehör 10 
Centralfeuer⸗Doppelflinten, prima im Schu " 
Skottflinten, Hebel zwiſchen den Hähnen 7 
FJagdkarabiner, 5 lauten Knall, hochfein 5 
Drillinggewehre Mk. 120. — — — nen err Brei 
Unſer Weltrenommee bürgt für allen Wünſchen gerecht werdende Bedienung, darum Frau C. Plichta, Modiſtin, Evang. Kirchengemeinde Grabowitz. 
richte man feine Beſtellung nur direct an uns. Umtauſch geſtattet. Packung und 25 Strobandſtraße 12 Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt in Schillno. 
Patronen zu jeder Waffe gratis. Verſandt nur gegen Nachnahme oder vorherige Ein» fertigt an: ſüämmtliche Damen⸗Garderobe Vorm. 11 ¼ Uhr: Kindergottesdienſt. 
ſendung des Betrages. f (3579) nach dem neueſten Schnitt unter Garantie err Pfarrer Ullmann. 


Couverts 


mit Firmen-Aufdruck 
das Mille von 8 Mk. an 


Rathsbuchdr. Ernst Lambeck. 


ME Berliner "Ws 
Wasch- u. Plätt-Anstalt. 


Bestellungen per Postkarte. 


J. Globig, fllein Mocker. 


Hypotheken⸗Capitalien 


zu vergeben durch 2733 2 1 des guten Sitzes. Damenkleider 3— 4 Mk., Kollekte für die kirchlichen Bedürfniſſe der 
L. Simonsohn. Knaak & Co., Süchſenmacherei, Berlin, Friedrichſtr. 52. elegant 6 Mi Kinderkleider 2 Mt. Gemeinde er s 
„ „ 


Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei Ernst Lambeck, Thorn. 


